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A.  d) Berichte                                                                          (Seiten 16 -   21) 
 

01)  Schloss Opotschno in Ostböhmen: Colloredo-Mannsfeld blitzt ab 

 
Schloss Opotschno / Opočno in Ostböhmen bleibt in den Händen des tschechischen Staates. Dies 
wurde jetzt – nach Informationen der Inlandsendungen des Tschechischen Rundfunks – auch durch 
ein europäisches Gericht bekräftigt. Demnach habe der Europäische Gerichtshof für 
Menschenrechte in Straßburg eine Klage der Familie Colloredo-Mansfeld zurückgewiesen und 
so das Urteil des Verfassungsgerichts in Brünn aus dem vergangenen Jahr bestätigt. Der 
Tschechische Rundfunk verweist in seinem Bericht auf Informationen des Justizministeriums. 
Das Verfassungsgericht in Brünn hat im Mai 2020 eine Beschwerde von Kristina Colloredo-
Mansfeld, deren Familie das Schloss bis 1942 besessen hatte, abgelehnt. Zuvor hatte das 
Kreisgericht in Königgrätz / Hradec Králové entschieden, dass der tschechische Staat das Schloss 
nicht an die in Österreich lebende Familie Colloredo-Mansfeld zurückgeben muss. Die 
Restitutionsstreitigkeiten dauern bereits über 25 Jahre an. Schloss Opočno wurde 1942  
zunächst von den Nationalsozialisten konfisziert, 1945 fiel es durch die Beneš-Dekrete, die somit 
keineswegs, wie gerne behauptet wird, „erloschenes Recht“ sind, an den tschechoslowakischen 

Staat. 
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02) Fortsetzung der Konferenz „Minderheitenschutz und Volksgruppenrechte  

      in Mittel- und Mittelosteuropa*)“ widmet sich Österreich, Italien und  

      Tschechien 

 
  Die Teilnehmer der Februar-Konferenz (v. l. o.) Dipl.-Ing. Olga Voglauer, Prof. Dr. Dr. hc. Mult 

Gilbert H. Gornig, Martin Dzingel, Sergiu Constantin, PStS Stephan Mayer, (v.l.u.) stv. 

Landeshauptmann Daniel Alfreider, MdEP Loránt Vincze, Dr. Hanna Vasilevich, Reinfried Vogler, 

Dr. Davide Zaffi, Prof. Dr. Peter Hipold 

*)  Geographisch gesehen ein dämlicher Begriff anstelle von „Ostmitteleuropa“. Und eine  

     Frage:  wozu gehört  Italien? 
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03) Westpreußen*): Thorner Festungsmuseum eröffnet 

 

 
 

*) Die slawischen Pomoranen, zu deren Nachfahren die Kaschuben in Hinterpommern und 
Westpreußen gehören, wohnten vor der deutschen Ostsiedlung in einem Gebiet von der Insel Rügen 
bis an die Weichsel, nördlich von Netze und Warthe. Östlich der Weichsel hatten die 
nichtslawischen, baltischen Prussen ihr Siedlungsgebiet. Es ist ahistorisch, Ortsnamen im Thorner 
Gebiet mit dem Zusatz „pomorski“ zu versehen. Diese Erweiterung Pommerns ist allein politisch zu 
verstehen und auch unter polnischen Historikern zumindest umstritten. Thorn im Kulmerland, die 
erste Stadtgründung des Deutschen Ordens bei der Eroberung des Prussenlandes, wurde 1231 von 
diesem gegründet. Wir zählen Thorn zu den Perlen Westpreußens! In Polen gehört die Stadt (poln. 
Toruń) zur Woiwodschaft Kujawien. (Anm. der Red.  Hk) 
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Diesen Beitrag haben wir übernommen aus der Zeitschrift „Unser Mitteleuropa“ vom 

28.02.2021: <newsletter@unser-mitteleuropa.com>  

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


